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Vorwort - Buch.de

Freundschaft abzuebben, in der alles klar schien. Aber wenig spÃ¤ter an diesem Tag sollte die Situ- ation eskalieren. Ulrike klemmte meiner Schwes- ter brutal ... 
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  Vorwort      Bei  vorliegender  Erzählung  handelt  es  sich  um  eine  wahre  Begebenheit,  sowie  einem  Fragment  meiner Entwicklung, wie ich es bis heute vor der  gesamten Welt geheim hielt.    Als  ich  einst  die  Entscheidung  traf,  das  alles  niederzuschreiben, tat ich dies aus dem Wunsch  heraus,  mich  mit  denn  mir  widerfahrenen  und  im  Folgenden  geschilderten  Mysterien,  tiefer  auseinanderzusetzen.    Mysterien wie sie nicht aus dem oberflächlichen  Bereich unlogischer Esoterik oder verrechtlichten  Religionen entstammen, sondern schlicht  Abbil‐ der sind. Abbilder eines lebendigen Austausches  zwischen  der  spirituellen  Welt  wie  mir.  Bege‐ benheiten  nach,  welche  schlussendlich  zu  mei‐ nem ganz persönlichen Bund führten.    4



Einem  Bund,  von  welchem  ich  euch  nun  erzäh‐ len möchte. 
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  Prolog   
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Ich  kann  mich  daran  erinnern,  dass  mich  die  Wärme  wohlwollend  umschlang  und  Licht  ge‐ dämpft in diesem angenehmen natürlichen Rosa,  mir  die  Sinne  verwöhnte.  Doch  plötzlich  dieses  Enge, mir den Atem Raubende; ich bekam kaum  Luft,  raus,  raus,  raus  ...  sie  weigerte  sich,  hielt  meinen  Wunsch  zurück  …  raus,  raus,  raus.  Un‐ wohlsein  nahm  von  mir  Besitz  ‐  dann  endlich  –  wow;  kalt,  dunkel,  hässlich.  Ich  dachte  zu  ster‐ ben,  wurde  schwach,  ganz  schwach;  ergab  mich  dem  Schicksal  meinem  Tod,  dann  wurde  es  plötzlich  erträglich  warm.  Nicht  so,  wie  von  wo  ich  kam,  aber  ich  würde  weiterleben.  Ich  schlief  im Brutkasten ein ... ich ward denn 15. April 1977  endlich geboren …    Ich erinnere mich weiter, ich bin etwa zwei, ich  kann  noch  nicht  richtig  gut  sprechen  und  die  Leute  verarschen  mich  ständig  dafür.  Ich  bemü‐ he mich der Sprache mächtig zu werden, doch es  geht  nicht  so  schnell.  Wir  sind  bei  meiner  Oma  zu Besuch ‐ meine Cousine ist hier ‐ ich fahre mit  meinen  kleinen  Fingern  über  ihre  Schultasche,  deren Farben mir lustig tanzend Freude machen  7



und nehme mir vor, auch mal so gut sprechen zu  können  wie  sie.  Denken  aber  kann  ich  und  für  dass  ich  noch  keinen  verbalen  Ausdruck  finde,  nehme  ich  einfach  eine  spezifische  Empfindung  stattdessen... 
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Meine Eltern, arme Menschen, wohnten in den  unteren Bezirken unserer Stadt. Mein Papa war  oft auf Montage und meine Mama völlig über‐ fordert, da sie dem Alkohol zusprechend, kaum  Zeit für ihre Aufgabe fand. So war ich nur  schwer in der Lage, zu ihr eine wirkliche Bezie‐ hung zu entwickeln, oder tiefere Bindung aufzu‐ bauen. Meine Erinnerungen an ihre emotionale  Achtlosigkeit, schmerzen.   Aber ich hatte damals zwei Freunde, Bernd, mit  welchem ich meistens abhing und Ulrike.   Ulrike,  ein  dunkellockiges  Mädchen  in  meinem  Alter,  war  ein  Rätsel  für  mich.  Ich  mochte  sie  sehr,  doch  fand  ich  vor  allem  durch  meinen  schwachen emotionalen Background nie wirklich  den Mut, ihr mein Herz zu öffnen.   Ich  erinnere  mich  im  Speziellen  an  eine  Szene  auf der Teppichklopfstange sitzend.  Umarmt  von  den  grauen  Schluchten  der  hoch‐ ragenden  Stockhäuser,  ließen  wir  unsere  Füße  wiedermal  verlegenen  Blickes  schüchtern  durch  die  Luft  baumeln,  als  in  mir  die  Gewissheit  hochstieg,  uns  erneut  in  einem  dieser  bedeutsa‐ men Augenblicke zu befinden, deren ich mir nie  9



ganz sicher war. Denn es war so, dass ich ihr ge‐ genüber  eine  große  Zuneigung  verspürte  und  gern  ihre  Hand  gehalten  hätte,  oder  vermocht   diese besondere Nähe zwischen uns offen zu tei‐ len, aber mich nicht traute, gar nicht wusste wie.   Solche  Momente  traten  des  Öfteren  zwischen  uns  auf,  um  dann  plötzlich  wieder  in  eine  Freundschaft abzuebben, in der alles klar schien.   Aber wenig später an diesem Tag sollte die Situ‐ ation eskalieren. Ulrike klemmte meiner Schwes‐ ter brutal die Hand an der Haustür ein, während  ich diese verteidigend nicht wusste, dass es wohl  so  etwas  wie  Eifersucht  war.  Diese  Süße,  hätte  ich  nur  den  Mut  gehabt,  jene  besonderen  Mo‐ mente  zwischen  uns  dazu  zu  nutzen,  diese  Freundschaft  zu  vertiefen.  Wer  weiß,  was  aus  uns geworden wäre. Wer weiß, wie es unser aller  Schicksal beeinflusst hätte.   Dann dieser Unfall. Ich saß gerade in der Bade‐ wanne,  als  es  plötzlich  draußen  krachte.  Sofort  wandte  meine  Mama  sich  dem  Fenster  zu,  um  hinausblickend  zu  meinen,  es  habe  Ulrike  er‐ wischt, sie sei wohl tot.  10



Kurz  darauf  tobte  ein  offener  Scheidungskrieg  in unserem Haus, ich war etwa fünf. Mama ver‐ ließ  uns,  um  in  die  Arme  des  Bruders  unseres  Papas  zu  finden,  und  unser  Papa  selbst  nahm  uns  an  einem  wolkenlos  strahlenden  Sonnentag  auf  eine  Spazierfahrt  mit  einer  fremden  Frau  im  blauen VW Käfer mit. Auf die Frage, wohin wir  fahren  würden,  meinte  er  nur  „spazieren“.  So  verließen wir die Stadtlandschaft, Tic Tac essend  und  sahen  schweigend  zu,  wie  sich  aus  den  Häusern  unserer  vertrauten  Kinderzeit  Bäume,  Wiesen und Bauernhöfe entwickelten, bis wir ei‐ ne seltsame Spannung spürend, die Frage, wohin  wir  denn  nun  fahren  würden,  erneut  stellten.  Diesmal  drehte  sich  unser  Papa  bedeutungsvoll  um und erklärte, dass dies nun das neue Zuhau‐ se von meiner Schwester und mir wäre. Grade an  einem  Einfamilienhaus  angekommen,  brachen  wir  jedoch aus.  Weigerten uns, wehrten  uns  mit  ganzer Kraft, niemand konnte uns zwingen dort  hineinzugehen,  dachte  ich  und  standen  schluss‐ endlich  doch  weinend  und  verzweifelt  im  Vor‐ raum unserer neuen Eltern.     11



Der  erste  Eindruck  an  jenem  Tage  prägte  dann  auch  das  Verhältnis  zu  meiner  Ziehmutter  für  die  nächsten  zehn  Jahre.  Aber  lasst  mich  erzäh‐ len,  wie  wir  in  diesem  uns  fremden  Haus  nun  standen und uns die Augen aus dem Kopf heul‐ ten.  Wie  ich  plötzlich  dieses  kleine  Mädchen  se‐ he,  zwei  Jahre  jünger  wie  ich  und  es  glücklich  auf seinen Papa zuläuft, sowie lachend in dessen  Arme  fliegt.  Während  ich  mich  nun  nur  noch  mehr wie ein Fremder fühlte, dem man zu sagen  schien, sieh doch her, wir sind glücklich und du,  du  bist  nur  ein  kleiner  elternloser  Bastard.  Auf‐ gebracht  über  jene  scheinbare  Ausgrenzung  heulte ich nur umso mehr, doch es ging weiter.   Wir  standen  also  in  besagtem  Vorraum,  dessen  langgezogener  Korridor  den  Schall  unserer  Trä‐ nen  durch  das  ganze  Haus  trug,  während  unser  Papa  sich  mit  der  Fürsorgetante  noch  in  dersel‐ ben  Sekunde,  als  wir  ins  Haus  gelangt  waren,  auch schon wieder aus dem Staub gemacht hatte.   Um  bitterlichst  weinend,  unserem  Schmerz  im  Klang  unserer  Klage  nachzugeben,  während  ich  mich  nun  fragte,  was  das  jetzt  alles  eigentlich  sollte.  Wie  ich  denn  nun  zu  diesen  neuen  Men‐ 12



schen  da  sagen  dürfte, Vater?  Mutter? Oder  wie  wir  es  zu  unseren  gesagt  hatten  und  ob  es  das‐ selbe  wäre,  sie  das  denn  wollten  und  ob  sie  uns  überhaupt mochten.   Als  plötzlich  der  scharfer  Ton  unserer  neuen  Ziehmutter, eines Schwertes Schneide gleich, un‐ serer  Verwirrung  ein  Ende  setzte:  „Jetzt  ist  es  aber  genug“.  Sofort  stoppte  unser  Geheul,  nur  jetzt hatte ich wirklich Angst.   Dann ging es zu den Einzelgesprächen. Getrennt  voneinander  wurden  wir  ins  Kinderzimmer  ge‐ führt und ich weiß nicht, wie es meiner Schwes‐ ter erging, aber mir war diese neue Frau, die nun  bewiesen  hatte,  zu  welch  verbaler  Brutalität  sie  fähig war, unheimlich. Und so erinnere ich mich  an den ersten und tiefsten und den für die nächs‐ ten Jahre verantwortlichsten Moment.   Ich  stand  also  in  besagtem  Kinderzimmer  und  sehe  sie  mit  meinem  ganzen  Herzen  an  und  sie  spricht  irgendwas  daher,  dass  wir  Vater  und  Mutter  zu  ihnen  sagen  sollten,  nicht  Papa  und  Mama  wie  ihre  eigenen  Kinder  und  solch  Schwachsinn.  Doch  ich  sehe  sie  ruhig  mit  mei‐ nem  Herzen  an  und  frage  mich,  ob  ich  es  ver‐ 13
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Vorwort 

What are your plans for the future? How was your day? Nice / awful weather today, isn't it? Tell me about your week. What did you do last weekend?
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Vorwort 

klick ieder ausgeschalten. LED Statusanzeige. Die ED leuchtet rot beim enden grÃ¼n bei empfang. ZubehÃ¶ranschluss um anschlie en eines. Headsets oder um.
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+++vorwort+++ 

Sexy. ** Shut up and Dance. ** Take on me. ** This Girl. ** Verdammt ich lieb dich. ** Verdammt ich lieb dich. ** Verdamp lang her. ** What is Love. ** Willenlos.
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Vorwort 

Mit den ErlÃ¶sen von diesem E-book bezahlen wir unserem Patenkind in Afrika (Eddy) die Schule und Kleidung und unterstÃ¼tzen ein veganes Projekt auf ...
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Vorwort 

Gedankt sei auch Frau Klein, die den in ...... 7 von [3], â€žThere is madness in their methodâ€œ), aber Voraussetzungen, die gegen die Gesetze der Mathematik ...
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Vorwort 

stellen: â€¢ Was wird, wenn ich auf die Hilfe anderer angewiesen bin? ... PatientenverfÃ¼gung auseinandersetzen mÃ¼ssen wie z.B. die Ã„rzte, Richter, Betreuer oder.
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Vorwort 

Pensionskassensystems vor 27 Jahren, liegen wir auch im Vergleich mit allen anderen. Veranlagungsformen mit an der .... der Lage das Risiko dieser Anlageform adÃ¤quat einzuschÃ¤tzen. FÃ¼r niedrige .... Lebensversicherung VVO. Politik und ...










 


[image: alt]





Vorwort 

Fotos. Mit den ErlÃ¶sen von diesem E-book bezahlen wir- wie auch schon vom ersten Buch - unserem Patenkind in Afrika (Eddy) die Schule und Kleidung und ...
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Vorwort 

Fromm (1972, S. 146). Ich war immer der Ansicht, dass Psychologie sich im Schreiben fortsetzen mÃ¼sse. Also war ei- ne der Fragen, die ich mir stellte: Wie ...
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Vorwort 

12.05.2015 - Nur dann kann schlieÃŸlich die Einsicht erwachsen, eine falsche Politik nicht fortzusetzen, sondern Ver- haltensweisen konsequent zu Ã¤ndern.
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vorwort 

PATEN UND PATINNEN. 195. GrundsÃ¤tzliches. Methoden. Begegnung mit den Paten/innen. Tipps zu Paten/innen-Treffen. Bausteine fÃ¼r Paten/innen-Treffen.
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Vorwort 

nach drei Jahren abgeschlossenen Spendenaktion Â»Menschen helfen EngelnÂ« starteten wir Ende 2012/13 erneut eine gemein- same Aktion mit dem Titel ...
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Vorwort 

aktive und kommunikative Funktionen von Traummitteilungen im psycho- analytischen Behandlungssetting. Ein solches Wissen um die diskursive Einbettung ...
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Vorwort 

12.05.2015 - Mit ihren Reden auf der MÃ¼nchner Sicherheitskonferenz 2014 haben Bundes- prÃ¤sident Joachim Gauck, Verteidigungsministerin Ursula von ...
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Vorwort 

Anfang 2013 rief der Wissenschaftsjournalist Richard Friebe die 90-jÃ¤hrige. Hausfrau Irmgard Sonneborn an und fragte sie, was sie von Beruf sei. Â»Ver-.
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Vorwort 

Band 81 Hertha Richter-Appelt, Andreas Hill (Hg.): Geschlecht zwischen Spiel und Zwang. 2004. Band 82 ... Isabell Utz-Billing, Patrick Weigand und Verina Wild ...










 


[image: alt]





Vorwort 

individuellen, autonomen Weg der Verarbeitung, Neuorientierung und. Integration zu finden. Bekommt er dann, etwa im Fernsehen, Behinderte vorgefÃ¼hrt, die ...
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Vorwort AWS 

2.3 Amalie X: Â»Ein Musterfall der deutschen PsychoanalyseÂ«. 51. 2.4 IntersubjektivitÃ¤t statt SubjektivitÃ¤t. 61. 2.5 GesprÃ¤che analysieren. 66. 2.6 Position beziehen und zuweisen. 70. 3. Exemplarische GesprÃ¤chsausschnitte zum Umgang mit dem Trau
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Vorwort AWS 

Durch diese ab- zusteppenden Details kannst du mit andersfarbigem Garn tolle Akzente setzen. Das BauchbÃ¼ndchen wird mit einer zusÃ¤tzlichen Passe und einem optionalem Kordelzug zum. Hingucker. Die Hose bietet sich zum normalen SÃ¤umen an- sie kann a
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Vorwort - Springer 

alternativer Wege zum Abitur (etwa Ã¼ber Gesamtschulen, berufliche Gymnasien oder andere neu ..... Eine multiperspektivische Standortbestimmung im Kontext.
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Vorwort - Springer 

Im Beitrag von Petra Stanat, Michael Becker-Mrotzek, Werner Blum und Bernd. Tesch wird ein zentraler Aspekt des Abiturs aufgegriffen, der aktuell einem be-.
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Vorwort - Buch.de 

Die Mutter freut sich, dass Marcus kommt. Der AcI kann auch erweitert werden (z. B. durch ergÃ¤nzende Attribute, Adverbiale oder Objek- te). Alle ErgÃ¤nzungen ...
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Vorwort - Schule.de 

10.05.2011 - AuÃŸerdem sollten Sie folgendes wissen: â€¢ LÃ¶sungen der Aufgaben kÃ¶nnen auf unterschiedlichen Wegen erreicht werden. Hier finden Sie.
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vorwort - Compex 

44. IV. ANWENDUNGSGRUNDSÃ„TZE. 1. Elektrodenplatzierung. 46. 2. KÃ¶rperposition fÃ¼r ... RUNNER FR DE IT ES.qxp:ENGY Man FR 25/04/08 9:57 Page 36 ...
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